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IN WORT UND BILD 19

nadj bem gerechten ©reis geleitet fein wirb, muh 3U einer
allgemeinen ©erbilligung ber Debenshaltung führen. So
wirb bas Deben in ben ©ren3en bes geliebten Ijeimatlanbes
fid) erft redjt lebensmert geftatten unb ber ©Ipbrud bes
Sorgengeiftes, ber beute nod) fid) läljmenb auf alle Däferns»
freube unb Hnternehmungsluft legt, wirb oon uns ge»
nommen toerben.

©ber nod) ïann bie ©3elt nidjt 3ur Stube tommen,
folang bie ftänbige Kriegsgefabr über ibr fdjwebt unb!
bamit bie Sidjerljeit jebes Êin3eIIebens unb jebes gamilien»
glüds bebrobt ift. ©egen biefe furdjtbare ©efabr ift mit
teiner nod) fo gewaltigen Driegsrüftung, woljl aber mit
bem föberatioen 3ufammenfdjluh ber Dulturftaaten 3U einem
bie ©ufred)terl)altung ber Orbnung unb bie 23erücEfid)tigung
ber -ßebensmöglicbteiten garantierenben Stedjtsoerbanb auf»
juiominen. Der (Seift ber ©erufserfüllung mit lidjttreue,
ber fid) in ben Serufsgenoffenfdjaften ber ©ingclftaaten oer»
torpetti wirb, muh aud) Stab unb Stühe ber oölterum»
Ipannenben ©Mtorbnung toerben. Dies ift bas Hölter»
eoangelium, bas in taufenb jungen geprebigt toerben muß,
©s ber SöIIengeift ber ©ergewaltigung mit feinem lebten
Damon ausgetrieben fein toirb. 3ft bann ber Drieg unb
bte fo3iaIe Stot oerfdjwunben, fo ift bie ©rbe bamit immer
uod) nid)t 31m ©arabies umgefdjaffcn. ©Sieoiele furdjt»
oare Dranlheiten toerben ber Dunft ber Siebte fpotten unb
oerbeerenb über bie Danbe 3iet)'n! ©lieoiel Sdjulb ber
JJtenfmen toirb nad) toie oor bas Deben erfdjtoeren unb
oerbrttern unb bod) — man toirb bann toieber anfangen 3U
boften, bag bte ©rbe nod) einmal bas werbe, W03U fie oon
dnfang an befttmmt war: 3um würbigen ©Jobnplah bes
betftes. llnb wenn man fragen toirb, wer bat bie ©refd)e

r»;« "rf hinein gelegt, fo wirb bie Antwortfem: bte ©Jeltoerbefferer!"

Im Felb bes ïïïorgens früh $ .„ —
Sine SoIbatengefd)i(bte oon Kajetan ©©3. (Sdjtujj.)
Durdj bie ©lätter bes SBalbes riefelten bie Döne unb

©e ©Sorte. Deutlid) oernahm ber £err Hauptmann ben
Samt bes ffiefanges

3m gelb bes SJtorgens früh,
« ©h noch bie Stehet fanlen,

Die Steiler fie falten unb toanten.
©s tämpft ein jung Sufarenhlut
Stuf fd)war3em Stoh mit ledern SJtut
3m gelb bes SJtorgens früh.

Stun war es eine ©Seile ftill. Der Serr Hauptmann
horte, wie fein Stöhlein bie grünen ©lätter laute. Hub er
franl wieber bas wunberfante Diebesgeflüfter ber heiben
iungett SJtenfcöen, bie fid) allein im Shnntel glaubten. Dann
lob bas Singen oon neuem an:

3m gelb bes SJtorgens früh
Der SJtäbrin wirb fo bange,
3tjr_wirb fo bleich bie ©Sange.
©in junger Driegsmann fällt 00m Stoh,
Die Dugel ihm bie ©ruft burchfdjoh
3m gelb bes SJtorgens früh

fie SJtäbdjen lauter: „Du, Dieb er," fagte
fteben ¥

Hauptmann aud) bas lehte ©Sörtlein oer»

mir m s traurig ift bas Dieb. So weh tut es

au,*, jL Smmer muh id) beulen, bah oielteicht

unb ntL ** ?^)en wirft, bah bid) eine Dugel trifft
weiten ©Seit

tDnbe bat, idj gan3 allein bin auf ber

Sdirtm!r x ftimme bes SJtäbdjens lagen bie fiihen
ftrim x

rs unterbrüdten Sdjludjgens. Dorporal Sdjwarm
©r r« +

* Dtnbe burd) öas feibeite £aar unb tröftete es.9te thm all bie fdjönen ©Sorte oon feiner grohen

Sugenb unb oon ©ott im Gimmel, ber nid)t 3ulaffen tonnte,
bah fo oiel SJtenfdjenglüd in ©rüdje ginge, ©r erzählte 0011t

Saterlanb, bas fo ftart fei, bah teiner es wage, feinen
griebeit 3U ftören. llnb oon bent lieben ©ernerftäbtlein
redete er. ©on ber grohen ©rüde, bie fo müdjtig über ben

gluh fiih fd)wittgl, bie fo horrlicf) in bie ©erge fdjaut,
wenn fie im heihen Slbenbglühett lobern. Hub er malte aus,
wie fd)redlid) es wäre, wenn eifernc ©ranaten fie 3erftörten,
wenn bas SJtünfter, bas fo rein in ben Gimmel ragt, in
glamtnert aufginge unb wie eine Dobesfadet ber oerlorenen
greiljeit fdjwebte.

Hub als er fal), bah fein geliebtes SJtäbdjen 311 sittern
anfing, ba bedte er ihr bie bebenben SBimpertt mit feinen
Dippen unb fagte nur nod) gait3, gatt3 Ieife: „3d) glaube,
baft es nie fo fdjredlid) wirb. ©ber wenn bas llttglüd
täme, fo würben wir ftart genug fein, um miteiuanber 3U

fterben."
Das alles hörte ber ^err .Hauptmann auf feinem

gebitlbigen Stöhlein, Unb er hätte nod) lange gelaufcht, weil
ihm bei biefem Silberflüftern feine eigenen jungen 3ahre
wie glänsenbe Dugeln oor ber Seele lausten, aber bie
beiben liehen fid) enblidj gehen, nadfbem fie fid) nod) oer»
fprodjen hatten, heute abenb um 81/2 Wf© beim ©ärengraben
311 fein.

©an3 linbe gab ber £err Hauptmann bem Dierlein
bie Schenlel, Ieife, Ieife trat es ben moofigen SBalbgruub
unb trabte eine Heine SBeile fpäter in bie buftenöe SBiefe
hinaus. —

2tm Stadjmittag hatten bie Slfpiranten ©rer3ierett auf
ber SHImenb. SBie ein grünes, glän3enbes SJteer lag fie
oor ber tleinen Sdfar, wie ein weites, reidjes Daub fdjloh
fie ber Sßalb mit hohen ©äuinen ab. Darüber wölbte fid)
ber reine Gimmel. Stur gan3 ferne laufchten gwei SBöItlein,
bid unb runb wie ilinbertöpfe, in ber Sonne glängenb
wie taufrifche Sd)iieeballblüten. —

Der D>err Hauptmann mar ftreng heute nadjmittag. So
pflegte er 311 fein, wenn man ben SJtorgen oerfaulengt
hatte. Die ©ewehrgriffe llatfdjten unb bie Seine ftampften
ben ©oben. Dattfchritt unb immer wieber Daltfchritt. Stls
hätte man ihn heute morgen 3U wenig gut gemadjt. Die
Slfpiranten fdjwihten. 3hre ©eine fihmergten, ihre Dungen
leuchten. 3efet Jähen fie nichts oon ber Schönheit bes
Sommertages. Sie tonnten fid) nicht freuen an ber Sdjaf»
herbe, bie itopf an Dopf mit oiel ©ebulb auf ber ©Hefe
grafte. Sie bemerlten bas weihe SJtäbdjen nidjt, bas mitten
unter ben Schafen ging, wie eine Wirtin aus längft oer»
gangener SJtärdjengcit.

Der Derr Hauptmann aber faf) unb tannte ben weihen
©ngel. Hnb bas Deufelchen regte fid) in feiner Seele, ©r
ritt auf bie £erbe 311, hielt bas Stöhlein gan3 in ber Stäbe
an unb rief: „Sammlung!" llnb nun ereiferte er 'feine
3toeiunb3wan3ig iewbenben, fchwitjenben Slfpiranten ber
Sdiafherbe mit ber löniglidjen Wirtin oor. ©her es wollte
nid)t mehr Happen, ©eim ©ewehrgriff war ba einer 3U
rafd), bort einer 311 langfam. Das Daltgefühl war ooll»
ftänbig oerloren gegangen. 3n ber 9td)tungftellung 3win=
lerte ber mit feinen braunen Slugen, 'fchaute jener mit feinen
wafferblauen wie ein oerfchüdjtert SJtäbchen hin unb her.

..©oh ^ergott!" fluchte ber jrjerr Hauptmann unb
ritt auf fdjnaubenbem Diere mit ge3ogenem Säbel bie Steihe
auf unb ab. Hub glüdlidjerweife entbedte er ein Sdjladjt»
opfer, bas muhte nun für alle herhalten. „Dorporal
Sdiwarm, Sie lommen immer 3U fpät! ©lo gum Deufel
haben. Sie 3bre ©ebanten?" — Dann w'ieber eine Drill»
bewegung unb wieber ein Donnerwort, bah bem weihen
SJtäbdjen in ben wolligen Schafen bas rote £jer3blut heih
311 Dopfe flieg: „Dorporal Sdjwarm, wollen Sie bie Slugen
ftille halten! gühlen Sie fidj wefensoerwanbt mit jenem
grafenben ©erein, bah Sie immer bort hinüberbliden? Sie
tonnen ja austreten unb ben ibpllifdjen £>irtenbuben mar»

Idl vk>ll) SILO ly

nach dem gerechten Preis geleitet sein wird, muß zu einer
allgemeinen Verbilligung der Lebenshaltung führen. So
wird das Leben in den Grenzen des geliebten Heimatlandes
sich erst recht lebenswert gestalten und der Alpdruck des
Sorgengeistes, der heute noch sich lähmend auf alle Daseins-
freude und Unternehmungslust legt, wird von uns ge-
nommen werden.

Aber noch kaun die Welt nicht zur Ruhe kommen,
solang die ständige Kriegsgefahr über ihr schwebt und!
damit die Sicherheit jedes Einzellebens und jedes Familien-
glucks bedroht ist. Gegen diese furchtbare Gefahr ist mit
keiner noch so gewaltigen Kriegsrüstung, wohl aber mit
dem föderativen Zusammenschluß der Kulturstaaten zu einem
die Aufrechterhaltung der Ordnung und die Berücksichtigung
der Lebensmöglichkeiten garantierenden Rechtsverband auf-
zukommen. Der Geist der Berufserfüllung mit Pflichttreue,
der sich in den Berufsgenossenschaften der Einzelstaaten ver-
torpern wird, muß auch Stab und Stütze der völkerum-
Wannenden Weltordnung werden. Dies ist das Völker-
Evangelium, ^as in tausend Zungen gepredigt werden mutz,
Gs der Höllengeist der Vergewaltigung mit seinem letzten
Damon ausgetrieben sein wird. Ist dann der Krieg und
tue soziale Not verschwunden, so ist die Erde damit immer
noch nicht zum Paradies umgeschaffen. Wieviele furcht-
oare Krankheiten werden der Kunst der Aerzte spotten und
verheerend über die Lande zieh'n! Wieviel Schuld der
üNenschen wird nach wie vor das Leben erschweren und
vewittern und doch — man wird dann wieder anfangen zu
hoffen, daß d,e Erde noch einmal das werde, wozu sie von
Ansang an bestimmt war: zum würdigen Wohnplatz des
Geistes. Und wenn man fragen wird, wer hat die Bresche

i-m hinein gelegt, so wird die Antwort
sein: die Weltverbesserer!"

lm feld de5 Morgens früh;..
Eine Soldatengeschichte von Cajetan Binz. (Schluß.)

Durch die Blätter des Waldes rieselten die Töne und
die Worte. Deutlich vernahm der Herr Hauptmann den
Smn des Gesanges

Im Feld des Morgens früh,
Eh noch die Nebel sanken,
Die Reiter sie fallen und wanken.
Es kämpft ein jung Husarenblut
Auf schwarzem Roß mit keckein Mut
Im Feld des Morgens früh.

Nun war es eine Weile still. Der Herr Hauptmann
borte, wie sein Rößlein die grünen Blätter kaute. Und er
frank wieder das wundersame Liebesgeflüster der beiden
lungen Menschen, die sich allein im Himmel glaubten. Dann
lob das Singen von neuem an:

Im Feld des Morgens früh
Der Mädrin wird so bange,
Ihr wird so bleich die Wange.
Ein junger Kriegsmann fällt vom Roß,
Die Kugel ihm die Brust durchschoß
Im Feld des Morgens früh....

sie ü??, àte das Mädchen lauter: „Du, Lieber." sagte
st/b?n r ^ ^ Hauptmann auch das letzte Wörtlein ver-
mir « Z, ì"à traurig ist das Lied. So weh tut es

auM - à Immer muß ich denken, daß vielleicht
und â- ^"nal gehen wirst, daß dich eine Kugel trifft
weiten Welt à Ende hat, ich ganz allein bin aus der

Sckm?-!> Stimme des Mädchens lagen die süßen

strim x
^s unterdrückten Schluchzens. Korporal Schwärm

Er ?» .^ìlnde durch das seidene Haar und tröstete es.gte ,hm all die schönen Worte von seiner großen

Jugend und von Gott im Himmel, der nicht zulassen könnte,
daß so viel Menschenglück in Brüche ginge. Er erzählte vom
Vaterland, das so stark sei, daß keiner es wage, seinen

Frieden zu stören. Und von dem lieben Bernerstädtlein
redete er. Von der großen Brücke, die so mächtig über den

Fluß sich schwingt, die so herrlich in die Berge schaut,

wenn sie im heißen Abendglühen lodern. Und er malte aus,
wie schrecklich es wäre, wenn eiserne Granaten sie zerstörten,
wenn das Münster, das so rein in den Himmel ragt, in
Flammen aufginge und wie eine Todesfackel der verlorenen
Freiheil schwebte.

Und als er sah, daß sein geliebtes Mädchen zu zittern
anfing, da deckte er ihr die bebenden Wimpern mit seinen

Lippen und sagte nur noch ganz, ganz leise: „Ich glaube,
daß es nie so schrecklich wird. Aber wenn das Unglück
käme, so würden wir stark genug sein, um miteinander zu
sterben."

Das alles hörte der Herr Hauptmann auf seinein
geduldigen Nößlein, Und er hätte noch lange gelauscht, weil
ihm bei diesem Silberflüsteru seine eigenen jungen Jahre
wie glänzende Kugeln vor der Seele tanzten, aber die
beiden ließen sich endlich gehen, nachdem sie sich noch ver-
sprochen hatten, heute abend um Lfts Uhr beim Bärengraben
zu sein.

Ganz linde gab der Herr Hauptmann dem Tierlein
die Schenkel, leise, leise trat es den moosigen Waldgrund
und trabte eine kleine Weile später in die duftende Wiese
hinaus. —

Am Nachmittag hatten die Aspiranten Exerzieren auf
der Allmend. Wie ein grünes, glänzendes Meer lag sie

vor der kleinen Schar, wie ein weites, reiches Land schloß
sie der Wald mit hohen Bäumen ab. Darüber wölbte sich

der reine Himmel. Nur ganz ferne lauschten zwei Wölklein,
dick und rund wie Kinderköpfe, in der Sonne glänzend
wie taufrische Schneeballblüten. —

Der Herr Hauptmann war streng heute nachmittag. So
pflegte er zu sein, wenn man den Morgen verfaulenzt
hatte. Die Gewehrgriffe klatschten und die Beine stampften
den Boden. Taktschritt und immer wieder Taktschritt. Als
hätte man ihn heute morgen zu wenig gut gemacht. Die
Aspiranten schwitzten. Ihre Beine schmerzten, ihre Lungen
keuchten. Jetzt ^ahen sie nichts von der Schönheit des
Sommertages. Sie konnten sich nicht freuen an der Schaf-
Herde, die Kopf an Kopf mit viel Geduld auf der Wiese
graste. Sie bemerkten das weiße Mädchen nicht, das mitten
unter den Schafen ging, wie eine Hirtin aus längst ver-
gangener Märchenzeit.

Der Herr Hauptmann aber sah und kannte den weißen
Engel. Und das Teufelchen regte sich in seiner Seele. Er
ritt auf die Herde zu. hielt das Rößleiu ganz in der Nähe
an und rief: „Sammlung!" Und nun exerzierte er 'seine
Zweiundzwanzig keuchenden, schwitzenden Aspiranten der
Schafherde mit der königlichen Hirtin vor. Aber es wollte
nicht mehr klappen. Beim Gewehrgriff war da einer zu
rasch, dort einer zu langsam. Das Taktgefühl war voll-
ständig verloren gegangen. In der Achtungstellung zwin-
kerte der mit seinen braunen Augen, 'schaute jeuer Mit seinen
wasserblauen wie ein verschüchtert Mädchen hin und her.

„Potz Hergott!" fluchte der Herr Hauptmann und
ritt auf schnaubendem Tiere mit gezogenem Säbel die Reihe
auf und ab. Und glücklicherweise entdeckte er ein Schlacht-
opfer, das mußte nun für alle herhalten. „Korporal
Schwärm, Sie kommen immer zu spät! Wo zum Teufel
habeu. Sie Ihre Gedanken?" — Dann wieder eine Drill-
bewegung und wieder ein Donnerwort, daß dem weißen
Mädchen in den wolligen Schafen das rote Herzblut heiß
zu Kopfe stieg: „Korporal Schwärm, wollen Sie die Augen
stille halten! Fühlen Sie sich wesensverwandt mit jenem
grasenden Verein, daß Sie immer dort hinüberblicken? Sie
können ja austreten und den idyllischen Hirtenbuben mar-
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tieren. Das Vemtlein ftünbe 3Bnen beffer an als bas taulje
KriegsBanbwert. Denten Sie bod), wenn ber Deufel Ios=
ginge ba droben, wenn Sie eine Kugel in bie Stuft träfe,
wenn bie KornBausbrüde 3ufammengefdjoffen unb ber
Värengraben ruie nor hundert 3aljren geleert mürbe, beuten
Sie bod), Korporal Sdjwarm, mie feBr 3Bnen bas 3U

fjjetjen geBen müBte!"
So wetterte ber ftrenge ifjerr nod) geraume 3eit

weiter. Seine Kippen waren ftreng oerbiffen unb oon ber
Vafe 3um SRunb sogen fid) Böfe galten. Vber in Ben
Vugen Iad)te eine wonnige Suft, ein warmes, fonniges
Set)agen.

2Bot)I ertönte ber SRame Sdjwarm nod) einige SRale,
unb bann entftanb jedesmal in ber Sd)afBerbe eine uner=
tlärlitBe Verwirrung, im großen unb gati3en aber fdjnau3te
er nun alle an, nannte fie Dräumer unb Sternenguder,
bie nidjts Vefferes 3U tun wiffen, als fentimentate Siebet
3U fingen, wie etwa Beute morgen bas wunderbare, auf
Korporal Sdjwarm birett beängftigenb einwirtenbe: 3m
gelb bes Vtorgens früB ."

Den Vfpiranten war es redjt fo. SBenn er wetterte,
fo exer3ierte man nicht. Vber bie SRinuten oergingen gleich»
wot)I. ©in3ig Korporal Sdjwarm füBIte ein beftänbiges
Unbehagen; es fdjien iBm, all bie fdjönen Denbensen bes
VorgefeBten feien iBm allein 3ugebad)t, iBm unb bem lieben
ÏRâbcBen, bas geduldig in ber VâBe bes geliebten äRannes
blieb. -©r war froB, als bie Stunde oorüber war unb man
einrüden tonnte. Sin wenig fd)ämte er fid) bod), baff er
Beute ber Dümmfte gewefen war, baff fie bas alles Batte
Boren unb fid) mit iBm Batte fdjämen müffen. Vber fdjtieB»
tid), iBr war ja nid)t ber Solbat Sdjwarm bie £auptfadje,
fonbern ber 3Renfd). Diefer weidje, füfee fERenfdj mit bem
feinen fersen unb ber großen, ladjenben SeBnfudjt barin.
Unb Beute abenb würbe er wieber gan3 StRenfd) fein unb
gan3 nur iBr geBören, iBr gan3 altein.

Kur3 oor bem Abtreten, es modjte balb fieben UBr fein,
würbe Vfpirant Sdjwarm auf bas 3immer bes £errn
Hauptmann gerufen. Diefer erttärte iBm, feine Beutige
Vrbeit fei eine Bunbsmiferable gewefen unb 3ur Strafe
bliebe er Beute abenb baBeim.

Vleidj unb wantenb oerlieB Sdjwarm bas 3immer
bes ©eftrengen. ÜRwn war atfo aud) bas nidjts. Vun würbe
fie um Balb neun Utjr bort unten beim Värengraben ftebn
unb auf iBn warten mit ber brennenden Ungeduld fehn=
füchtiger Siebe. Unb es würbe breioiertel fdjlagen unb
tangfam fäme bie blaue Vadjt mit weidjem Sammetfaltem
wurf. Vber er, ber ©etiebte, ber VegeBrte tarn nid)t.

©s brüdte ScBwarm faft bas £er3 ab, als er backte,
weld)e Vngft fie befallen roürbe, wie lange fie fcBIaflos in
ben Kiffen fid) wäl3te unb Beifee Dränen iBre V3angen
neBten. —

©ine SBeile erwadjte ber DroB in it)m. 2Bas ging
bod) bas ben Hauptmann an? ©r blieb einfad) nidjt baBeim,
unb wenn es audj 3eBn Dage fdjarfen Vrreft toftete. Valb
aber fütjtte er, baB er nicBt ber ftRann war 311 foldjen |jel=
bentaten, unb er fagte fid), es fei bas Vefte, fid) 3U be=

fdjeiben, baheim3ufiBen unb iBr einen langen, troftreidjen
Vtief 3U fdjreiben.

Das tat er benn aud). Vis ber Rimmel über bem Van»
tiger buntel würbe, faft fo buntel wie feine fdjwaqen göBren,
würbe es immer lidjter in ber Seele bes armen (gefangenen,
©r faB am offenen genfter unb atmete bie fd)weren, fdjwet»
tenben Düfte ber Sommernadjt ein. Unb taufdjte auf bas
Singen bes VSinbes, ber Die alten Kaftanienbäume mit
3arten fänden tiebtofte. ©in äReer oon Siebe unb ©tüd
ftrömie oon auBen auf iBn ein unb oertlärte feinen Schmer
3U teifem, unbewuBtem groBfinn. ©r dachte an ben Beutigen
Dag, art bie (Beliebte, bie fo groB oor ber Sonne ftanb,
wie ein unirbifdjes VSefen, unb bann ein paar SRinütlein

fpäter fo gan3, gan3 irbifdj in feinen Vrrnen tag. äRit
biefen feiigen ©ebanten tarn ein feltfames SdjlafgefüBl über
iBn. Sangfam fant fein Kopf auf bie genfterbant unb
immer tiefer unb ruBiger würben bie Vtem3üge. Derweilen
bie andern Vfpiranten ihren Sold in allerlei andere Dinge
oerwanbelten, träumte Korporal Sdjwarm oon feinem ge=
liebten äRäbdjen, bas drunten beim Värengraben mit Sehn»
fudjt feiner wartete. —

3mmer bunfler würbe ber Dag, immer ftiller wurde es
in ben Väumen. Vb und 3U jaudjste ein glüdlidjes 9ftenfdjen=
tinb in ber fRadjt, ab und 3U tönte ein Drommelfignal
über bie weiten fdjlummernben Vlatten. ©s modjte balb
Balb neun Uljr fein, als oor bem 3immer 25 heftige
Schritte über Den Steinboben traten, als filberne Sporen
Bell unb luftig flirrten. V3ie fid) bie Düre öffnete, fdjredte
Vfpirant Sdjwarm aus feinem wirren Draumfdjlummer auf
und naBm Stellung an. Der içjerr Hauptmann ftanb oor
iBm. Sange fcBaute er Den Vrreftanten durchbohrend an.
©nblidj tnurrte er: „SBoIIen Sie notB lange 3aubern?
Dragen Sie Sorge, Korporal ScBwarm, baB Sie 3Bre
oerbammte Vflidjt tun! ©s ift mir unertlärlid), wie Sie
nod) Bier fein tonnen. 3n fünf ÜRinuten ift Balb neun UBr
unb bis 3um Värengraben ift ein weiter 2Beg."

Vfpirant SiBwarnt ftanb ftarr. ©nblidj ftotterte er:
„£err Hauptmann, id) Bin tonf.igniert!"

Diefer fdjaute ftreng unb Bart brein. „Das weiB idj,
Korporal Sdjwarm. Vber um Balb neun UBr wartet man
3Bnen beim Värengraben. Unb es ift unfolbatifdj, jemanden,
ben man beftellt Bat, warten 3U taffen."

Unb nun tarn plöBlid) eine feltfame SCRilbe in feine
3üge, ein weites ©lämen in feine Vugen, unb es tönte
faft wie SGeBmut unb wie lang oertjattener SiBmer3, als
er weiterfuhr: „3dj, will 3Bnen etwas fagen, ScBwarm.
VSemt id) fo jung wäre unb ein foldjes äRäbdjen Bätte wie
Sie, 3um Deufel, ja! —" unb bas tönte nun rnieber gan?
raul) — „ba tonnte mir der Bert ©eneral Vrreft bütieren,
idj ginge benitod) nacB bem Särengraben."

„3n VefeBI, Berr Hauptmann!" fagte Vfpirant
Sdjwarm. „3a, fo ein bisdjen meBr äRut, ein biscBen
meljr DroB füllten Sie noiB Baben. gür ein Stünbtein
©lücf muB man 3eBn Dage fdjwär3eften Ungtüds einfeBen
tonnen unb wollen! 3a, StBwarm, fo Babe idj bie jungen,
flotten Seute gern.

Vber marfd) nun, maBen Sie, baB fie forttommen.
SBentt Sie ein SRinüttein 3U fpät find, fperre icB Sie bie
gan3e nädjfte SBodje ein. Das Baben Sie bann oerbient."

Die groBen galten tarnen rnieber in bes fberrn ^aupt»
manns wetterljartes ©efid)t. ©r ftampfte ungeduldig mit
feinen fdjweren Stiefeln, als ScBwarm immer nodj gan3
oerbu3t oor iBm ftanb.

„ütRadjen Sie jeBt, baB Sie forttommen!" brüllte er
iBn an.

Unb Sdjroarm wantte wie ein Druntener baoon. Vis
ber jfjerr Hauptmann allein im 3inrmer ftanb, in bem
bie 9tad)t in allen ©den Bodte, 30g er bie UBr Beroor und
fdjüttelie den Kopf. „3d) Bab iBn eigentlicB 3U lange warten
laffen, jeBt tommt er bod) 3U fpät." Unb, als wollte er einen
trüben ©ebanten wegwifdjen, ftricB er ficB mit ber £anb
über bie Stirne nnb fagte ju fid) felbft: „Vud) icfc) bin einmal got
fpät gefommen. ©in ewiges SRal in meinem Seben. Dann
Bat man mir nie meBr gewartet. So geBt es manchmal und
fo wirb man, was man ift: ein rautjer, Ber3lofer Kriegsmann.

3<B glaube faft, idj Babe Beute eine fcBwadje Stunbe.
Vielleicht bin ich fogar fentimental. ©s ift nicht gut, in
ber Vergangenheit 3U wühlen. Drinten wir ein Vier, bann
wirb's oorübergehn.

Und morgen nehme id) meine Vfpiranten wieber in
bie ginger unb rüttle und fdjüttle fie. fRie foil einer 3U
fpät fommen. ©s wäre fd)abe um ben leBten oon ihnen."

— ©nb e. —
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kieren. Das Aemtlein stünde Ihnen besser an als das rauhe
Kriegshandwerk. Denken Sie doch, wenn der Teufel los-
ginge da droben, wenn Sie eine Kugel in die Brust träfe,
wenu die Kornhausbrücke zusammengeschossen und der
Bärengraben wie vor hundert Jahren geleert würde, denken
Sie doch, Korporal Schwärm, wie sehr Ihnen das zu
Herzen gehen mühte!"

So wetterte der strenge Herr noch geraume Zeit
weiter. Seine Lippen waren streng verbissen und von der
Nase zum Mund zogen sich böse Falten. Aber in den
Augen lachte eine wonnige Lust, ein warmes, sonniges
Behagen.

Wohl ertönte der Name Schwärm noch einige Male,
und dann entstand jedesmal in der Schafherde eine uner-
klürliche Verwirrung, im großen und ganzen aber schnauzte
er nun alle an, nannte sie Träumer und Sternengucker,
die nichts Besseres zu tun wissen, als sentimentale Lieder
zu singen, wie etwa heute morgen das wunderbare, auf
Korporal Schwärm direkt beängstigend einwirkende: Im
Feld des Morgens früh ."

Den Aspiranten war es recht so. Wenn er wetterte,
so exerzierte man nicht. Aber die Minuten vergingen gleich-
wohl. Einzig Korporal Schwärm fühlte ein beständiges
Unbehagen: es schien ihm, all die schönen Tendenzen des
Vorgesetzten seien ihm allein zugedacht, ihm und dem lieben
Mädchen, das geduldig in der Nähe des geliebten Mannes
blieb. -Er war froh, als die Stunde vorüber war und man
einrücken konnte. Ein wenig schämte er sich doch, daß er
heute der Dümmste gewesen war, daß sie das alles hatte
hören und sich mit ihm hatte schämen müssen. Aber schließ-
lich, ihr war ja nicht der Soldat Schwärm die Hauptsache,
sondern der Mensch. Dieser weiche, süße Mensch mit dem
feinen Herzen und der großen, lachenden Sehnsucht darin.
Und heute abend würde er wieder ganz Mensch sein und
ganz nur ihr gehören, ihr ganz allein.

Kurz vor dem Abtreten, es mochte bald sieben Uhr sein,
wurde Aspirant Schwärm auf das Zimmer des Herrn
Hauptmann gerufen. Dieser erklärte ihm, seine heutige
Arbeit sei eine hundsmiserable gewesen und zur Strafe
bliebe er heute abend daheim.

Bleich und wankend verließ Schwärm das Zimmer
des Gestrengen. Nun war also auch das nichts. Nun würde
sie um halb neun Uhr dort unten beim Bärengraben stehn
und auf ihn warten mit der brennenden Ungeduld sehn-
süchtiger Liebe. Und es würde dreiviertel schlagen und
langsam käme die blaue Nacht mit weichem Sammetfalten-
wurf. Aber er, der Geliebte, der Begehrte kam nicht.

Es drückte Schwärm fast das Herz ab, als er dachte,
welche Angst sie befallen würde, wie lange sie schlaflos in
den Kissen sich wälzte und heiße Tränen ihre Wangen
netzten. —

Eine Weile erwachte der Trotz in ihm. Was ging
doch das den Hauptmann an? Er blieb einfach nicht daheim,
und wenn es auch zehn Tage scharfen Arrest kostete. Bald
aber fühlte er, daß er nicht der Mann war zu solchen Hel-
dentaten, und er sagte sich, es sei das Beste, sich zu be-
scheiden, daheimzusitzen und ihr einen langen, trostreichen
Brief zu schreiben.

Das tat er denn auch. Als der Himmel über dem Ban-
tiger dunkel wurde, fast so dunkel wie seine schwarzen Föhren,
wurde es immer lichter in der Seele des armen Gefangenen.
Er saß am offenen Fenster und atmete die schweren, schwel-
lenden Düfte der Sommernacht ein. Und lauschte auf das
Singen des Windes, der die alten Kastanienbäume mit
zarten Händen liebkoste. Ein Meer von Liebe und Glück
strömte von außen auf ihn ein und verklärte seinen Schmerz
zu leisem, unbewußtem Frohsinn. Er dachte an den heutigen
Tag, an die Geliebte, die so groß vor der Sonne stand,
wie ein unirdisches Wesen, und dann ein paar Minütlein

später so ganz, ganz irdisch in seinen Armen lag. Mit
diesen seligen Gedanken kam ein seltsames Schlafgefühl über
ihn. Langsam sank sein Kopf aus die Fensterbank und
immer tiefer und ruhiger wurden die Atemzüge. Derweilen
die andern Aspiranten ihren Sold in allerlei andere Dinge
verwandelten, träumte Korporal Schwärm von seinem ge-
liebten Mädchen, das drunten beim Bärengraben mit Sehn-
sucht seiner wartete.

Immer dunkler wurde der Tag, immer stiller wurde es
in den Bäumen. Ab und zu jauchzte ein glückliches Menschen-
kind in der Nacht, ab und zu tönte ein Trommelsignal
über die weiten schlummernden Matten. Es mochte bald
halb neun Uhr sein, als vor dem Zimmer 25 heftige
Schritte über den Steinboden traten, als silberne Sporen
hell und lustig klirrten. Wie sich die Türe öffnete, schreckte

Aspirant Schwärm aus seinem wirren Traumschlummer auf
und nahm Stellung an. Der Herr Hauptmann stand vor
ihm. Lange schaute er den Arrestanten durchbohrend an.
Endlich knurrte er: „Wollen Sie noch lange zaudern?
Tragen Sie Sorge, Korporal Schwärm, daß Sie Ihre
verdammte Pflicht tun! Es ist mir unerklärlich, wie Sie
noch hier sein können. In fünf Minuten ist halb neun Uhr
und bis zum Bärengraben ist ein weiter Weg."

Aspirant Schwärm stand starr. Endlich stotterte er:
„Herr Hauptmann, ich bin konsigniert!"

Dieser schaute streng und hart drein. „Das weiß ich,
Korporal Schwärm. Aber um halb neun Uhr wartet man
Ihnen beim Bärengraben. Und es ist unsoldatisch, jemanden,
den man bestellt hat, warten zu lassen."

Und nun kam plötzlich eine seltsame Milde in seine
Züge, ein weiches Glänzen in seine Augen, und es tönte
fast wie Wehmut und wie lang verhaltener Schmerz, als
er Weiterfuhr: „Ich. will Ihnen etwas sagen. Schwärm.
Wenn ich so jung wäre und ein solches Mädchen hätte wie
Sie. zum Teufel, ja! —" und das tönte nun wieder ganz
rauh — „da könnte mir der Herr General Arrest diktieren,
ich ginge dennoch nach dem Bärengraben."

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!" sagte Aspirant
Schwärm. „Ja, so ein bischen mehr Mut, ein bischen
mehr Trotz sollten Sie noch haben. Für ein Stündlsin
Glück muß man zehn Tage schwärzesten Unglücks einsetzen
können und wollen! Ja, Schwärm, so habe ich die jungen,
flotten Leute gern.

Aber marsch nun, machen Sie, daß sie fortkommen.
Wenn Sie ein Minütlein zu spät sind, sperre ich Sie die
ganze nächste Woche ein. Das haben Sie dann verdient."

Die großen Falten kamen wieder in des Herrn Haupt-
manns wetterhartes Gesicht. Er stampfte ungeduldig mit
seinen schweren Stiefeln, als Schwärm immer noch ganz
verduzt vor ihm stand.

„Machen Sie jetzt, daß Sie fortkommen!" brüllte er
ihn an.

Und Schwärm wankte wie ein Trunkener davon. Als
der Herr Hauptmann allein im Zimmer stand, in dem
die Nacht in allen Ecken hockte, zog er die Uhr hervor und
schüttelte den Kopf. „Ich hab ihn eigentlich zu lange warten
lassen, jetzt kommt er doch zu spät." Und, als wollte er einen
trüben Gedanken wegwischen, strich er sich mit der Hand
über die Stirne und sagte zu sich selbst: „Auch ich bin einmal zu
spät gekommen. Ein einziges Mal in meinem Leben. Dann
hat man mir nie mehr gewartet. So geht es manchmal und
so wird man, was man ist: ein rauher, herzloser Kriegsmann.

Ich glaube fast, ich habe heute eine schwache Stunde.
Vielleicht bin ich sogar sentimental. Es ist nicht gut, in
der Vergangenheit zu wühlen. 'Trinken wir ein Bier, dann
wird's vorübergehn.

Und morgen nehme ich meine Aspiranten wieder in
die Finger und rüttle und schüttle sie. Nie soll einer zu
spät kommen. Es wäre schade um den letzten von ihnen."

— Ende.
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